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letzt der lokalen Forschung dient das umfangreiche Namens- und rts-
regıster (S 425—499), das die mustergültige Ausgabe abschließt. Eis
bleibt 19808 wünschen, daß dem verdienten Eiditor neben seınen CMn

Verpllichtungen und seinen Forschungen ZU Geschichte der ota noch
Zeit bleibt, sich auch den folgenden Bänden dieser für die Kirchen-,
Kultur- und Finanzgeschichte wichtigen Quellenpublikation m11
gleicher Sorgfalt widmen können. Heinrich Schmidinger
Erwin Is Gnade un Eucharistie 1n der philosophischen heo-
logie des Wilhelm VO ckham. Ihre Bedeutung für die Ursachen der
Reformation. 286 Seiten. TaAanz Steiner Verlag mbH., Wiesbaden 1956

Mit diesem Werk., mıt dem sich der Verfasser 1951 der ath.-
Theologischen Fakultät ın Bonn habilitiert hat, liegt 1U Band der
„Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Mainz“
VOT. Wilhelm VO  u Ockham ob INna  D ihn noch ZU. Ausgang der Scho-
lastik zahlt der ın ihm schon die Neuzeit angebrochen sieht gerade
heute iıst se1ne Bedeutung sowochl für die Spätscholastik als auch für
die Anbahnung der Reformation erkannt. Insbesondere letzteres ı1l
diese Studie aufzeigen, w1e ihr Untertitel schon besagt

ber die vorhandenen Frühdrucke hinaus zieht serloh einen roß-
teıil er Handschriften heran, meıst aus der Vatikanischen Bibliothek,

ıIn mühsamer, sauberer Quellenarbeit noch ber die uUrz
erschienene und ın den AÄnmerkungen erücksichtigte Arbeit VO
Gabriel Buescher TIhe eucharistic teaching of William Ockham,
Washington 1950 hinaus eınen Aufriß dieser philosophischen T heologie
Ockhams geben. Die Bedeutung dieser Arbeit liegt ohl besonders
darın, daß S1e ıIn stärkerem Maße als alle bisherige Literatur ber
Ockham Ja ZU Teil 1mMm Gegensatz azu aut den Substanzverlust
ın der theologischen Lehre Ockhams hinweist. Mag Ockham auch 1n
Einzellehren mıt den Entscheidungen des Konzıils VO Trient noch ber-
eiınstımmen, seıne Teildarstellungen der Wahrheit sind besonders ın
ihrer logistischen un nominalistischen Überspitzung Vorbereitung auf
die äresie, wWenn nıicht selbst schon häretisch. Was ıst denn aresie
anders als „Auswahl”, einseltıge und überspitzte Darstellung elner
Wahrheit?

Dies gilt VO  _ der Christologie Ockhams, ihm „lediglich
die Klarlegung einıger metaphysischer der Sarl LUr logischer Fragen”
(S 27) geht 1ypisch für diese 1 heologıe sıind Spitzindigkeiten, Tıe

bei der Lehre VO der Idiomenkommunikation, die zwıschen dem Sohn
C(zottes und den Teilen der menschlichen Natur möglich 1st, daß INa

schließlich könnte „CdEeuUS est caput” der „deus est pes (S 34)
Somit bekommt Ockham mıt dieser Darstellung der Lehre VO'  - Christus
„1INn der Auswahl der Probleme und In der Art iıhrer Behandlung die
geofenbarte Wahrheit nicht adäquat In riff“ (S 4.2)

Entsprechend den Ausführungen Ockhams nımmt auch eım Ver-
fasser die Gnadenlehre einen grökeren Raum eın (S 44—133 Ockham
entzieht der Gnade die Seinsgrundlage 1 Menschen und sieht sS1e als
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bloßen Hulderweis Gottes Gerade 111 der Zerreikung des Seins-
zusammenhanges vVvon verdienstlicher Tat und Lohn, VO Sünde und
Strafe VO Erhebung 10 die Gottesgemeinschait durch die Gnade nd
deren Erfüllung der CWISCH Seligkeit sieht serloh die nominalistische
Grundhaltung Ockhams al staärksten gegeben

|)as eigentliche Verständnis der Sakramentenlehre bleibt Ockham
verschlossen Wenn CS War tatsächlich Nnu Sakramente gibt die sicht-
are Zeichen siınd hätte ott auch etwas CeC1MCn Geistiges Ar Zeichen
SC1HNEeT Gnade machen können Somit l Ockham nicht u die tat-
sächlichen, sondern auch noch die ‚möglichen Sakramente mıt
|Definition aufnehmen (S 135)

In der Eucharistielehre steht die Darlegzune VO der Iranssubstan-
1atıon und hierin besonders die ogischen Ausführungen ber das Ver-
hältnis VOI Substanz und Quantität Mittelpunkt

Eine eiwas unklare Textinterpretation scheint IL1LIT auf 47 VOI-

zuliegen, CS heißt „Das Handeln wıird moralisch ut nicht durch
Übereinstimmung m1T der recta ratıo durch SCc111 Ziel oder

anderen Umstand sondern allein durch SC111C Freiwilliegkeit Soil
1es heißen, daß Ziel und Umstand keinerlei Bedeutung für die SITT-
ıche Qualität der Handlung besitzen? Der Anmerkung 12 angeführte
ext jedoch spricht UU davon, daß die ‚V bonitas and-
lung allein der Willensakt ist Daß die übrigen Faktoren für Ockham
auch VO Bedeutung sınd ergıbt sich AaAuU  N den spater angeführten lex-
ten Lın Akt des reien Willens 1st also sich noch eın moralisch
gyuter Akt Genügen die FErfassung des Gegenstandes durch
den Intellekt der Wille selbst und die Mitwirkung Gottes als Krst-
ursache. sıiınd diesem noch ertorderlich die recta ratlo, das
Anstreben des Gebotenen des Gebotenen willen und die rechten
Umstände (S 53) Kbenso ‚„„WCNnNn ich Menschen liebe indem
iıch lediglich Willensakt auf ihn richte, ohne C1Nn gzutes der
schlechtes Ziel dabei haben, ohne Hinblick auf die recta ratıo un
die Umstände, ann 1sST dieser Akt weder Zut och OSe (S 52)

In einführenden Kinleitung (S XILL—XL) welst Professor
Dr Joseph Lortz hın auf die Bedeutsamkeit dieser Untersuchung ber
die 1 heologie Ockhams „Denn stärker, als c bei den groken Systema-
tikern des Jahrhunderts, auch bei Abaelard der Fall 1st, liegt

Bedeutung (ın der T heologie) nıcht sehr ı den einzelnen I he-
C als der Art SC1NES Denkens“ (S Der Arbeit selbst geht
C1NC UÜbersicht über die benutzten Quellen un zeıitliche Finordnung
der Schriften Ockhams VOTauUus (S 26) An der umstrıttenen Echtheit
des Centiloquiums halt der Verflasser test (S 267)

Aus der gesamten Arbeit welche nıcht unwidersprochen bleiben
wird resultiert als Ergebnis die Unzulänglichkeit dieser Methode Ock-
hams, der durch die Überbetonung der potentla de1 absoluta (srenz-
fälle konstruilert und auf diesen E1INE Theologie des‚Als-ob” (S 77) auf-
baut. Äus der Lheologie werden philosophische und logische Distink-
tiıonen gemacht.
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Um eıner vollgerechten, endgültigen und persönlichen Beurtei-
lung Ockhams gelangen, ware CS für weıterführende Arbeiten
diesem Ihema erforderlich, och stärker auf die Querverbindungen
den übrigen 1heologen des und auch des 15 Jahrhunderts hinzu-
welsen,; Ockham steht ja nıicht allein da, auch ıst vielmehr eın „Kind
seıner Zeit“ amit soll keineswegs die „ungewollte Gefährdung” des
Glaubens durch Ockham und se1InNn Begriff des „Nicht-mehr-voll-Katho-
ischen“ ®) XXILV) abgeschwächt werden. Die Tatsache bleibt bestehen,
daß Ockham den, WCNnNn auch entiernteren, doch mıt entscheiden-
den Vorbereitern der Reformation zahlen ist Dies ın stärkerer Weise
als bisher aufgezeigt haben ıst der Wert der vorliegenden Arbeit
VO Erwin serloh. Johannes Gründel

Ludwig Andreas un Ludwig Kirche und Volks-
irömmigkeit 1m Zeitalter des Barock Freiburg, Herder un
552 Ln 19.80

1936 verölfentlichte eıt seın Werk „ Volksfrommes Brauchtum
und Kirche 1mMm deutschen Mittelalter“ Bereits darın wurde deutlich.
wıievıel mittelalterliche Elemente ber die Glaubenstrennung hinweg
sich 1ın die Volksfrömmigkeit des bis Jahrhunderts gerette haben
DDen Plan, diese Zusammenhänge weıterzuverifolgen, se1lne Unter-
suchungen auch auf das Zeitalter des Barock auszudehnen, sollte eit
nıicht mehr vollendet sehen. Auftrag un Vermächtnis des jel früh
verstorbenen Lehrers und Landsmannes mıt vorliegendem Gemeinschafts-
werk erfüllen, ıst der aiınzer Kirchenhistoriker L. Lenhart WwW1€e
<aum eın anderer beruften. In eıner fast zwanzıgjJährigen Beschäftigung
nıt dem weıten Forschungsgebiet ıst al einem Labyrinth VO Finzel-
heiten ein eroß angelegtes un zugleich farbenprächtiges, durch reiche
Quellenzitate belehtes un belegtes Bild volksfrommen katholischen
Brauchtums In den beiden bewegten Jahrhunderten zwıschen dem Augs-
burger Religionsfrieden un dem Durchbruch der Aufklärung erwachsen.
ber der Vielzahl der siıch ablösenden Fragen, Motive und einzelnen
])Daten geht der Blick für die Gesamtwirklichkeit nd die spezilischen
Erscheinungen des Barockirommen dabei nıcht verloren, sondern wird
In den Rückbesinnungen immer wiıieder aut das Allgemeine und Grund-
saätzliche gelenkt. Das „Schiefrunde ‘ der Zeit, ihre fugale Grund-
komposition sind treftfend erfaßt un charakterisiert. Derbe Lebens-
Ireude und Vanıitas mundi, Aberglauben, Hexenwahn, bizarre Aus-
wüchse 1m volksfrommen Brauchtum un tiefe eläubige Frömmigkeit
wohnten damals noch 1el beisammen als elıner durch die uf-
klärung und den Fortschritt der Natur- und Geisteswissenschaften
nüchterten und erkälteten Welt möglich scheinen ıll Was heut  W,  2
manchem „Sspanisch vorkommt, konnte dieses Zeitalter noch ın elıner
ungebrocheneren Kraft zusammenbiegen. Jenen Indifferentismus, den
Lammenais spater als das groke bel selner Zeit un das verderbliche
Erbe der Aufklärung heftigst angreifen sollte, wird alı vergebens
suchen. Alle Energien scheinen och weitgehend VO relig1iösen Bereich,


